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Der norwegische Ministerpräsident
beim Führer

Führerhauptquartier . 28. Januar . Der Führer
empfing in feinem Hauptquartier den norwegi¬
schen' Ministerpräsidenten Viskun Quisling
zu einer vertrauensvollen und herzlichen Aus¬
sprache.

In den Besprechungen über alle Deutschland
und Norwegen gemeinsam interessierenden Fragen
wurde völlige Übereinstimmung und aufrichtiges
Einvernehmen erzielt. Der Führer bekräftigte er¬
neut seinen im September 1943 durch Reichskom¬
missar Terboven der norwegischen Oeffentlichkeit
bereits bekannt gegebenen Entschluß, daß Nor¬
wegen nach dem siegreichen Ende des europäischen
Schicksals!,>mples -n voller Freiheit und Selbstän¬
digkeit wiederhergestellt werden wird unter lieber-
nähme der Verpflichtungen, die dem norwegischen
Staate aus der gemeinsam wahrzunehmenden
Sicherung der europäischen Völkergemeinschafter¬
wachsen.

An der Besprechung beim Führer nahmen teil
der Reichsminister des Auswärtigen v. Ribben-
trop , der Reichsimnister und Chef der Reichskanz¬
lei Dr . Lammers , der Leiter der Parteikanzlei
Reichsleiter Bormann und Reichskommissar Ter-
boven. ,

Ministerpräsident Quisling war begleitet durch
den Gesandten Stören und seinen Adjutanten
Sundbcrg.

Dolksopfer bis II . Febr . verlängert
Berlin.  SS. Januar . Die mit größtem Ersolg

durchgesührte Sammlung für das deutsche Volks»
»Pfer wird bis 11 Februar verlängert.

Diese Verlängerung erfolgte, weil viele neue
Bolksjlurm -Bataillone und die Bevölkerung wei¬
terer Gebietsteile mit Hilfe der Spende versorgt
werden müssen. Es ist notwendig, daß die Spende
noch größer wird, und an alle Deutsche ergeht die
Aufforderung , ihre Bestände an Kleidern nochmals
durchzuprüicn und alles Entbehrliche zu den
Sammelstellen zu bringe«.

ck
Der Generalbevollmächtigte für die ReichSver-

waltuug hat angeordnet, daß die in Diensträu¬
men der Behörden des Reiches, der Länder und
Gemeinden, dcr Gemeindeverbände und der Kör¬
perschaften des öffentlichen Rechts befindlichen
Fenftervorhänge und Gardinen für das Volks¬
opfer abgegeben werden müssen.

Ter Reichsschahmeister der NSDAP , hat für
die Dienststellen der Partei , ihrer Gliederungen
und Verbände eine gleichlautende Anordnung er¬
lassen.

*
Der Präsident der Reichswirtschaftskammer

weist in einer Verfügung alle Betriebsführer an,
sämtliche betriebseigenen Bestände an Uniformen,
Wäsche, Decken, sonstigen Ausrüstungsgegenstän-
den und technische Textilien zum Bolksopfer zu
geben.

Die deutschen Gegenmatznahmen wirken sich schon aus
Lincsl-uLlcsvoIIêbwelirerfol̂e in OnZarn unci in Kurland

Im Karpaltienvorlsnci, an 6er unteren V̂eieksel 8tar1ce keinälickê nZritke Zesckeitert
Berlin,  28 Januar . In Ungarn traten di«

Bolschewisten am Samstag zu dem erwarteten
Gegenangriff gegen die südliche Abschirmung unse¬
res Einbruchsraumes zwischen Plattensee und
Donau sowie gegen unseren nördlich des Velence-
sees im Vali -Abschnitt vorgrdrungenen Stoßkeil
an. Weitere Angriffe erfolgten von Westen aus
dem Vertes -Gebirge. Der Feind hatte starke
Kräfte aus der Tiefe herangeführt und gegen den
Bali -Brückenkopf rin ganzes mechanisiertes Korps,
das weiter nördlich abgebogen wurde, angesetzt.
Unser« Truppen verteidigten jedoch ihre gewonne¬
ne» Linien mit eiserner Energir und führten un¬
unterbrochen Gegenangriffe gegen vereinzelte, im
ersten Anlauf vom Feinde erzielte Einbrüche. Sie
schoflen am Bali 122, am Siidriegel 9 frmdliche
Panzer ab und erstickten dir Vorstöße von Westen
her durch massiertes Artillerieseuer . Der feindliche
Angriff brach vollständig zusammen, und die eige¬
nen Bodcngewinnr blieben unangetastet . Auch die
Besatzung von Budapest behauptete sich gegen alle
feindlichen Vorstöße. Dir Initiative im Donau¬
raum liegt somit weiterhin bei unseren Truppen.

Wenn sich die Kämpfe in Ungarn auch in klei¬
nerem Rahmen abspielen als die Schlacht um den
deutschen Osten, so zeigen sie doch als Beispiel,
wie unsere Führung eine kritische Lage meisterte,
das Gesetz des Handelns zurückgewann und seither
nicht wieder aus der Hand gab.

Wohl sind in dem Bewegungskrieg zwischen
den Karpathen und dem Kurischen Haff zur Zeit
noch die Bolschewisten am Zuge, aber die deut¬
schen Gegenmaßnahmen haben sich in einzelnen
Räumen bereits ausgewirkt und werden in abseh¬
barer Zeit auch an den übcigm Abschnitten zum
Tragen kommen. Am Samstag hat sich die Lage

in Oberschlesien und bei Königsberg zwar noch
verschärft, und die Front an der Netze sowie am
Bromberger Kanal blieb noch im Fluß , doch ist
die erfolgreiche Verteidigung im Krrpaten -Vär
land, an der Oder zwischen Cosel und Glogau und
an der unteren Weichsel zwischen Thorn und El-
bing nicht weniger wichtig. Trotz des. sich verstei¬
fenden Widerstandes ist der Feind noch im Vor¬
dringen . aber sein Marschtempo hat sich seit Don¬
nerstag spürbar verlangsamt . Seine hohen Ver¬
luste an Panzern und Menschen — sind doch nach
Gefangenenaussagen trotz laufender Zuführung
von Verstärkung die Kompanien der Angriffs¬
divisionen auf 4 bis 50 Mann zusammengeschmol¬
zen — beginnen sich auszuwirken . Vielfach in
Polen und Rumänien zwangsrekrutierter Ersatz
kann seiner Güte nach überdies in keiner Weise
mit den bolschewistischen Kerntruppen verglichen
werden, aus denen bisher die Masse der Stoßver¬
bände bestand. Immer häufiger prallen jetzt die
feindlichen Angriffe auf zäh verteidigte Sperr¬

riegel und immer schneller wird der Schlagwechsel.
Die von den sowjetischen Panzerspitzen bisher er¬
reichten Punkte stehen zudem oft nur in lockerem
Zusammenhang und stellen in keiner Weise eine
feste Front dar . Sie entstanden aus dem Hin und
Her von Angriff und Verteidigung , aus Umfas¬
sungsversuchen und Flankenstößen. Alles ist noch
im Fluß und trägt die entscheidendenMerkmale
des Bewegungskrieges. Es geht deshalb darum,
die aktive Kraft zum Gegenschlag zu bewahren.
Sie erwächst aus dem Willen jedes Einzelnen und
findet zur Stunde ihren stärksten Ausdruck neben
den heroischen Leistungen unserer Soldaten in der
beispielhaften Haltung unserer Bolkssturmmän-
ner, die in Oberschlesien, an der Oder und in Ost¬
preußen um ihren Heimatboden kämpfen.

Deutsche Schlacht- und Jagdflieger greisen ein
Oer OIOV.-Lerictit vom Lonntaz

Aus dem Führerhauptquartier , 28. Jan . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Ungarn griff der Feind mit starken Kräften
zwischen Donau und Plattensee nach Norden und
aus dem Raum westlich Budapest nach Süden und
Südwesten an . Er wurde in schweren Kämpfen
unter Abschuß von 131 Panzern abgewiesen. Tie
Besatzung von Budapest behauptet den Westteil
der Stadt gegen fortgefehte Angriffe der Bolsche¬
wisten.

Beiderseits der oberen Weichsel wurden heftige
feindliche Angriffe abgewiescn oder aufgefangen.
Im oberschlesischen Industriegebiet konnte der
Gegner unter Einsatz starker Kräfte in Kattowitz
und Beuthen eindringen und aus dem Raum Glei-
witz nach Südosten Boden gewinnen . Unsere Oder¬
verteidigung , in deren Reihe Volkssturmeinheiten

Bindungen und Feindverluste im Seekrieg
Von unserem lAsrinemitsrdeiter Kontecactmirsl Oallov

> Unsere Seekriegführung ist heute im wesentliche¬
in die Verteidigung gedrängt . Eie verharrt aber
Nicht in Passivität , sondern bleibt , wie Llausewitz'
Lehre es verlangt , jederzeit in offensiven Vorstößen
dem Feind an der Klinge.

Zu einer Betätigung von schweren Kampfgeschwa¬
dern im großen ozeanischen Rahmen hatte es in die.

schweren Kreuzer, die ihnen möglichen Aufgaben be¬
stens erfüllt . Erinnert sei an die Erfolge von „Liit-
zow" und „Traf Svee ", von „Scharnhorst " und „Hnei-
senau" im Handelskrieg 1939—1941, an di- » ,olg-
reichen Kreuzerfahrtcn von „Admiral Scheer" unt
„Admiral Hipper ", an „Lützows" Eingreifen auf den

»Sibirischen Seeweg u. a. Das alles waren erfolg¬
reiche Aktionen im Handelskrieg , neben den nock
erfolgreicheren der U-Boote und Hilfskreuzer ein-
herlaufenv .Was bei annehmbaren Kräfteverhältnisse»
von den schweren Schiffen außerdem geleistet wurde
zeigte die Aufrollung der Jsland -Ueberwachung 1939
die Abdeckung des Norwegcn -Kriegszuges und da,
Seegefecht bei Jan Mayen 1949, die Vernichtung de
„Hood>" durch ..Bismarck" und das Eingreifen I»
die Kämpfe auf Oesel, in Lettland und bei Memel .De
Engländer verlor im Verlauf der drei ersten See
kriegsjahre immerhin durch unsere Gesamtkriegsüh
rung 5 Schlachtschiffe, dar » eine hohe Zahl von Kreu
zern , Zerstörern und sonstigen Fahrzeugen.

Neben den unmittelbaren Kampsersolgcn stand und
steht die starke Bindung feindlicher Streitkräst « durch
verhältnismäßig schwachen eigenen Einsatz. Die An¬
wesenheit deutscher schwerer Kainpskräfte in norwegi¬
schen Gewässern zwang den Gegner jahrelang zur Be¬
reitstellung stärkerer eigener Kampfmittel zur Ver¬
teidigung ' der nördlichen Nachschubwegefür Sowjet»
ruhland , ihr Aufenthalt in Brest bis zum Friihiahr
1942 zu einer ähnlichen Bindung an den Kanalaus-
gängen . Mit solcher Fesselung ist erhöhter Verschleiß,
Material - und Menswenaulwand verbunden , sie

it ein « strategisch fruchtbare Verwendung der
betreffenden Streitkräfte an anderer Stelle aus.

Noch viel stärker sind die durch den ll -Bootkrieg
erzwungenen Bindungen gegnerischer Kräfte einzu¬
schätzen, selbst in der gegenwärtigen Periode , in der
U - Boote nach wre vor vom Nordmeer
über den Kanal und Atlantik biszum
JndischenOzeanfeindlicheSicherungs-
maßnahmen großen Stils erzwingen.
Man hat berechnet, daß für diese Sicherungen vom
Gegner ein Apparat von Luft - und Seestreitkräftcn
aufzuwenden ist, der mit sehr hohen Zahlen rechnen
muß. Die Gesamtsumme des Gegners an Personal .-
das durch den U-Bootkrieg gebunden wird , nähert
sich der Million : der Geldaufwand ist kaum zu schät¬
zen: der Ausfall für andere Kriegszwecke ist ent¬
sprechend.

Nicht minder sinnfällig und bedeutend sind andere
Beispiele . Die von uns gehaltenen Seefestungen am
Atlantik binden nach eigener feindlicher Schätzung j e
mindestens 30099 Mann nebst Kampf¬
mitteln.  Was die Sperrung der Häfen für den
feindlichen Nachschub bedeutet , ist bekannt . Zur Ver¬
fügung steht dem Gegner nur e r n künstlicher Lande-
vlatz am Kanal , dazu das schwer beschädigte Eher-
bourg und dann Marseille und Toulon . Antwerpen,
lange an der Scheldemündung versperrt , ist umfang¬
reich zerstört und liegt immer wieder unter unserem
Fernfeuer.

Die Kampfmittel unserer Kriegsmarine , darunter
Küstenartillerie , U-Boote , Schnellboote und die Ein-
Mann -Torpedos , Sturm - und Sprengboote und
Kleinst -U-Boo !e, haben im Verlaus der Invasion
folgende Verluste des Gegners verursacht : über 119
Landungs -, Fracht - und Transportschiffe mit über
SSO 009 BRT ., über SO Zerstörer und Gelcitsahrzcuge,
über 00 Schnellboote, ein Hilfsflugzeugträger Beschä¬
digt wurden Hunderte von Fahrzeugen , darunter
Schlachtschiffe. Bordflak von Handelsschiffen, See-

und Bordslak schoflen 2S19 Flugzeuge ab.streitkräfte und Bordslak schoflen 2S19 Flugze
Besonders eindrucksvoll ist das Verhältnis des E n-
fatzes zum möglichen Erfolg bei den Kleinkampfmit-
teln . Der heldenhafte Einsatz des Einzelkämpfers —
oder selbst mehrerer Einzelkämpfer gegen «inen ooll-
beladenen Transporter , rin mittelgroßes Kriegs¬
oder Handelschiff verursacht das Hundertfache an
Menschenoerlustcn, das Mehrtausendfach « an mate¬
riellen Verlusten.

So wirkt aller zusammen in der Verteidigung wie
im Angriff , um den Zcrmürbungsprozeß auch ,m
Seekrieg zu fördern und für den Kriegsausgang nutz¬
bar r« macken.

erfolgreich kämpfen, verhinderte zwischen Cosel
und Glogau weiterhin die Bildung feindlicher
Brückenköpfe und schlug die angreifenden Bolsche¬
wisten in wechselvollen Angriffs - und Abwehr-
kämpfcn an zahlreichen Stellen zurück. Auch feind¬
liche Angriffe gegen das Stellungssystem vor
Bresläu mit Schwerpunkt an der Nordfront blie¬
ben erfolglos.

Posen, Scbneidemühl und Thorn werden von
den Besatzungen gegen heftige Angriffe erfolgreich
verteidigt . In Bromberg sind Häuserkämpfe im
Nordteil der Stadt im Gange, lieber die Netze
und den Bromberger Kanal drang der Feind trotz
zäher Gegenwehr nach Norden und Nordwesten
weiter vor Angriffe gegen unsere Brückenköpfe
an der unteren Weichsel scheiterten. In Marien¬
burg wird um die Burg erbittert gekämpft.

In Ostpreußen setzte der Gegner seine Turch-
bruchsversuche beiderseits des Pregel mit starken
Kräften fort und schob sich gegen den Widerstand
unserer tapfer kämpfenden Truppen an die Ost-
und Nordfront des» Befestigungsgürtels von
Königsberg heran . In den schweren Kämpfen
wurden 47 Panzer vernichtet, davon 40 durch das
Panzerkorps Hermann Göring.

Am 5. Tage der Abwehrschlacht in Kurland ließ
dort die Wucht der Angriffe infolge der hohen Ver¬
luste des Feindes nach. Seine Durchbruchsversuche
auf Libau und Frauenburg blieben erfolglos.
28 Panzer wurden vernichtet.

Starke Verbände deutscher Schlacht- und Jagd¬
flieger griffen in die Winterschlacht im Osten «in,
setzten 2S Panzer außer Gefecht, zerstörten 675
motorisierte und bespannte Fahrzeuge sowie 28
Geschütze und fügten vor allem bei Tiefangriffen
auf Infanteriekolonnen den Sowjets sehr hohe
blutige Verluste zu.

Im Westen führten die Engländer gestern an
der Roehr zwischen Roehrmond und Lünnich nur
schwächere Aegriffe. Sie wurden schon in der Be¬
reitstellung wirksam durch unsere Artillerie be¬
kämpft und blieben erfolglos.

Auch in den Abschnitten von Sankt Vith und
nordwestlich Wiltz schlug unsere Truppen die an¬
greifenden Amerikaner zurück oder brachten sie
im Hauptkampffeld zum Stehen . Südöstlich
Remich dauern die örtlichen Kämpfe an . Ein feind¬
licher Panzcrangriff wurde durch Artilleriefeuer
zerschlagen.

Im Elsaß hielt der Feind seinen starken Druck
im Kampfgebiet südöstlich Rappoldsweiler und
nordwestlich Mülhausen aufrecht.

Am gestrigen Tage herrschte über dem westlichen
Reichsgebiet nur geringe feindliche Tiefflicger-
tätigkeit. In den frühen Abendstunden stießen
einzelne britische Störflugzeuge bis zur Reichs-
Hauptstadt vor.

Unser Bergeltungsfeuer auf London dauert an.

8o1dat ain
Von Lojcacr von tVoio.

Alle Siege Friedrichs der Großen wurden gegen
dar Schicksal erkämpft beinahe gegen die Vernunft,
rnimer aber einen Fußbreit vom Abgrund entfernt.

Die dämonische Widerstandskraft begann als im
Zweiten SchlesischenKriege alle Karten zugleich ge¬
gen ihn schlugen. Drüben , Graf Friedrich von Traun,
<reldmarfchau der Kaiserin , wich und wich: er hatte
Truppen und Brot : er hatte unendliche Zeit : jeder
kampflos gewonnene Tag war für ihn ein müheloser
Schritt zum Sieg . Wollte der König nicht von Schle¬
sien abgeschnitten werden , wo Proviant und Pulver
lag . mutzte er Böhmen räumen . Der König räumt«
und ging auf Schlesien zurück. Massen von Kriegs¬
material blieben liegen . Siebzehntausend Mann de¬
sertierten . Die Armee, hungrig , strapaziert , war
daran , zu meutern.

Es kam noch schlimmer. Die Reichsfürsten , bisher
dem König verpflichtet , machten ihren Bund mit der
Kaiserin . Der König stand allein . Die Staatsmänner
Europas schlossen Wetten auf seinen Kopf ab. Di«
eigenen Staatsmänner rieten zu einem Frieden um
jeden Preis . Der König « artete.

Das Wunder kam. Es kam aus dem Genie de»
Mannes Friedrich und zugleich aus dem Gesetz, da,
den Ausgang der Tat heiligt . Dieses Gesetz trug der
König wie eine Uhr in der Brust . Die Uhr schlug.
Di « Kaiserin berief Traun nach Italien ab. Der
Prinz von Lothringen , im Oberbefehl allein geblie.
ben , war für Friedrich kein Gegner mehr. Der König
schlug ihn, schnell und vernichtend, bei Hohenfried-
bera.

Das war die erste Schlacht im Angesicht der Unter¬
ganges , der nicht nur der eigene des Königs , son¬
dern auch der Untergang von fünf Millionen Preu¬
ßen gewesen wäre . Sie entschied den Krieg.

Der Endkamps um Schlesien, der zugleich der End¬
kampf um Preußen war , wurde erst im Slebenjähri-
gen Krieg ausgetragen.

Man schrieb 1757, als die Niederlage bei Kollin
das strategische Gesamtbild furchtbar verändert hatte,
Lehwald - in Ostpreußen von den Russen, Vraun-
schweig-Bevern in Schlesien von den Oesterreich» »
geschlagen war , Hadik Berlin plünderte , die Schwe¬
den Pommern bedrängten , Soubise gegen die Saal«
vorstieß , um sich dort mit Hildburghauion zu vereini¬
gen. Damals geschah es, daß der König alles auf
eine  Karte setzte, die vereinigten Franzosen und
Reichstruppen bei Roßbach angriff uno sie schlug.

Aber der Abgrund , eben in Mitteldeutschland zn-
aeschiittet, begann jetzt in Schlesien zu klaffen. Vier
Wochen hatten genügt , den Ersolg der einen Front
auf der anderen in sein Gegenteil zu verkehren. Schle¬
sien schien verloren . Der Fürstbischof Gras Sch.astgots
zelebrierte schon in Breslau einen Fest- und Dank¬
gottesdienst zu Habsburgs Ehren . Der König mar¬
schierte. Er marschierte mit dem Gleichmut eines Man¬
nes , für den der Kampf erst zu Ende ist, wenn er
selber zu atmen aufaehort hat — keine Sekunde eher!
Am Boend des 4. Dezember, unter den Sternen , im
Schnee, trat er vor seine Generale hin. Er sagt»
nichts als dies : „Lasten Sie es sich also gesagt sein:
ich werde gegen alle Regeln der Kunst die beinah«
dreimal stärkere Arme« des Prinzen Karl von Loth¬
ringen angreifen !"

Zum anderen Mal « erzwang der Will « «ine « ein¬
zigen das Unwägbar «. Es hieß Leuthcn.

Es war ein gutes halbes Jahr seit Lcuthen ver¬
gangen . als der neue, gefährlichste Feind auftauchte.
Er wälzte sich langsam , aber unaufhaltsam wie ein
Bär , der überall nach Honig schleckt, von Ostpreußen
über Polen in die Neumark vor. Mit 42 000 Mann

Reichsarmee , di« bei der ersten Niederlage nach
Haus« lief . Das waren auch keine Panduren und
Franzosen , denen bei aller Tapferkeit leicht die Ner¬
ven versagten , wenn st« schlecht geführt wurden . Da»
waren Rüsten, die standen, wo man sie hinstellte,
und immer noch standen — bi» in die Todesstarr«
ein Wall von Körpern.

Mit 36 000 Mann schlug der König die Rüsten bei
Zorndorf an einem heißen Augusttage in einer Zwölf¬
stundenschlacht, dt« dunkel, schwer und blutig bis zu«
Eemedel wurde.

Ein Jahr darauf , bei Kunersdorf , folgt« die grau¬
samste Niederlage , die Friedrich je erlitten hat . Mit
48 000 Mann unterlag er den 68 600 der verbündeten
Oesterreicher und Russen. Er suchte den Tod und fand
ihn nicht. Er trug sich nach der Schlacht damit , abzu¬
danken, und blieb , weil er Soldat und König war.
Immer war der Abgrund nahe gewesen. Bei Kuners¬
dorf tat er sich unabsehbar auf . Der Untergang schien
besiegelt. Aber Friedrich war stärk» .

Zwischen 1759 und 1763 war der Krieg ein einziger
Abgrund , der Preußen bedrohte . Der Krieg Ichwette
und fraß an den Nerven . Er fraß Menschen und Ma¬
terial . Es gab noch Liegnitz und Lorgau . Es gab kein
Hohenfriedberg . Roßbach und Leuthen mehr. Da,
aber war es nicht. Es gab einen Willen  und
«inen- König . Der König war - in Soldat wie alle,
angegraut , mager und ausgehohlt . Er unterschied fick,
von den Eiasteufeln seiner Musketier « nur noch durch
das Auge und den angerosteten Stern aus dem Rock.
Er unterschied sich von ihnen durch di« Verantwor-
tun » für fünf Millionen Seelen und den Willen , di«,
sei, preußischen Staat zu halten — und wenn der
Krieg 36 Jahr « dauern sollte wie jener andere und
wenn er allein als letzter Soldat aus dem Platz«

)ieser übermenschlich« Will«
:bei. Eli

noch einmal
Wunder herbei . Elisabeth von Rußland starb,

r Anbeter Friedrichs folgte ihr aus dem Thron.
:er IH . verbündete sich dem König . Als er bald
aus von der Zarin Katharina 11. gestürzt wurde,
immerhin eine Prinzessin von Anhalt -Zerbst war.

-b Rußland neutral . Die Oesterreich» und das,
-dcr-rstarkte R -ichshe» waren zu schlagen. Fried-
- schlug die Oesterreich» bei Burkersdorf , sein Bru-

Heinrich schlug die Oesterreicher und das Reichs,
r bei Freiberg , in der letzten Schlacht der sieben
hr«. Schlesien war gewonnen . Preußen eme Groß-
cht aeworden.
is ging nach diesem Krieg Preußens größter Kä-

der in zehn Kriegsjahre » immer ein Soldat am
nde des Abgrunds gewesen war , in die Unsicrb- :
,keit ein So aber sehen wir ihn . wie er als Alte,
-tz aus drei Kriegen zurllckkam: in dem entfleiich-

Eesicht, au , dem die Nase wie eine Sichel vo» :
ingt . schräg gestellt, doch unendlich edel , schliche» -
— ein schmaler Mesterschnttt - die Lippen . Kein « j

geisterung schwellt' sie mehr , Verachtung preßt si« ,
ammen . Doch die Augen de, König , mit den star»
> vordrängenden Pupillen der Raubvogel blick«,»'» »slon, dikni'ini)» 1» die Ewiakeit.



Sthwarzwal- -Heimat
Afsetirlokt « »» o « » kal»

Die
, Sechs Freuen standen »or der Bolksopfer-An-
mapmestelle einer Ortsgruppe unserer Gaues.
Plötzlich waren « nur noch vier. War war ge¬
schehen!?

Wies so geht, waren die Frauen in« Gespräch
«komme». Und dabei -«igle sich, daß zwei davon
alt „auch ebbeS' herausgesucht Hallen. Die vier

cnbcren dagegen harten sich mehr angestrengt; dir
eine brachte einen Regenmantel, die andere einen
Anzug, die dritte und vierte den HochzeitSrnzug
ihrer Männer , schöne Gehrockanzüge. „Guts?
Kammgarn , da langet Cie mal hin!" sagte äs.

Ta hatten sich die zwei übrigen ein Kitzchen ge-
schämt, weil Üe Klotz„auch ebbcS" dabei hüten
Und sie waren schnell »ach, Hause gegangen, um
poch gründlicher nach ollem zu stöbern, waS ir¬
gendwie entbehrlich mar. Tenn zum VolkSopker
dort man »vch »ich, Klotz„auch ebtes" br-naen.
sondern mutz da« Letzte geben, weil eS um den
Lieg und damit um unser Leben gehlt

Fvhrertagung der Httlerj«ge«d
in Nagold

Für den Stumm V des Bannes 401 (Schwarz-
wall» fand am Sonntag in Nagold eine Führer¬
tagung statt, die troy des hochwinterlichenWetters
sehr gur besucht war Scharführer Gartzner
gab einen politisch-militärischen Kurzbericht, der
den Jungen und Mudein vor Augen führte, dah
jetzt die Stunde höchster Bewahrung auch für sie
gekommen ist, und sie in dem Willen bestärkte,
alles zu tun , um den Forderungen der Zeit gerecht
ßn werden. Im Mittelpunkte der Tagung stand
eine kurze F e i e r st v n d c. Stammsührer Fell-
meth  sprach über das Göttliche im Menschen,
das in uns stet« erglühen und nie zu Asche werden
soll, damit wir rechte germanische Menschen sind.
Passende Lieder und Keensprüche umrahmten die
Ansprache — Ten Vormittag füllten Aussprachen
über die erhöhte Bedeutung des Landdienstes »nd
des Kriegsemsatzes der Hitlerjugend aus . Außer¬
dem wurden u a. Richtlinien für die Wehrausbil-
dniig der Jungen gegeben. — Eine Führertagung
für den Stamm VI wurde um die gleiche Zeit in
Alten steig  abgehalten.

i Deftat.urigs eis b«i LufK-rr- rt- d
Das NeichsversicherungSamt hat einen neuen

Grundsatz zur Frage des Sterbegelds aus der
Krankenversicherung ausgestellt. Da die Pen 'oncn
schädcnverordnung für den Fall des Todes durch
Luftkricgsfolgen u. a. auch ein Bestattungsgelo
Vorsicht, das vom Reich gnahlt wird, wollte eine
Ortskrankenkasse nur die Differenz zwischen dem
Bcstattungsgeld aus der Personenschädenverord-
nung »nd dem versicherungsmüßig vorhandenen

rrniprua , aus vtcrvegev» auszatztr» . Mit dieser
Auffassung drang die Krankenkasse aber nicht
durch. DaS NeichsversicherungSamt stellt in sei¬
nem Urteil fest, daß aus das Sterbegeld nach der
Rrichsversicherungsordnnng das Bcstattungsgeld
aus der Personenschädenverordnnng nicht ange-
rechnet werden darf. Dcr Anspruch auf Sterbe-
geld besteht vielmehr grundsätzlichin vollem Um-
fang neben dem Anspruch auf das Bestattunge-
geld.

Bücher für die AivilbevSIterimK
Um den Bücherverkauf an das zivile Publikum

zu erleichtern, hat die Reichsschrifttumskammerde-
kanntgegeben, daß in Zukunft mindestens
60 v. H. aller Auflagen  schöngeistigen, un-
tcrhaltsamen, politischen und populär -wisfeuschast-
lichen Schrifttums über den Buchhandel
geliefert werden, während der Rest den Groß-
bedarfsträgern , insbesondere der Wehrmacht ein¬
schließlich der Waffen-ff . OT . ustv. zur Verfü¬
gung gestellt wird.

Die Zenira aust,m *1sstelle in Berlin
Ter NeichSminister des Innern , Neichsführer

ff Himmler hat beim Polizeipräsidenten in Ber-lin «ine ZentralauskunftS stell « für
Rückgeführte  eingerichtet. Dort werden nicht

nur die Anschriften von rückgeführten Einzelper-
sonen. sondern auch der gegenwärtige Aufenthalts-
ort von »erlegten staatlichen Dienststellen aller
Art verzeichnet und gesammelt. Daneben erteilt
für selbständige Gewerbetreibend« auch eine zen¬
trale Auskunstsstelle der Reichswirtschastskammer
in Berlin NW 7, Neue Wilhrlmstr . S—11, Aut-
kunft.

Jeder deutsche Volksgenosse der eine Auskunftüber den Aufenthalt rückgeführter Deutscher oder
deutscher Dienststellen benötigt, wendet sich also
zweckmäßig schriftlich oder mündlich an dir Zen-
tralauskunftsstclle für Rückgeführte, Polizeivcr-
waltung Berlin — Einwohnermeldeamt — (1)
Berlin C 2. Alexanderstr. 10.

Die neue Einrichtung soll in erster Linie dennächsten Familienangehörigen der Rückgeführten,
insbesondere heimkehrenden Beurlaubten oder ver¬
wundeten Soldaten . Auskünfte erteilen.

Gestorbene: Bernhard Köhler, 37 I ., Altensteig;
Willy Stotz, 18 I .. Al' ensteig-Torf ; Helmut Wag¬
ner, 19 I ., Neuenbürg ; Rosine Bürkle, geb.Bürkle,
83 I ., Feldreunach ; Jmanuel Bott , Drechslermei-
ster, 72 I ., Tobel ; Konrad Blaich, 19 I ., Neuen¬
bürg ; Jakob Brendle , 28 I ., Herrenalb ; Samuel
Ezel, 18 I ., Leonbcrg; Paul Müller , 22 I ., Mün¬
chingen; Otto Horn, 43 I ., Eltingen ; Agathe
Schnaible, Witwe, geb. Roller , 85 I ., Martins¬
moos; Gustav JosenhanS , 26 I ., und Adolf Josen-
hans , 32 I ., beide von Leonberg; Lore Scheck, 18 I .,
Leonberg;

Sieg oder Untergang
73 . MiresIiLupiLppels cler kriLZerkLmersäsckskt

Zum 73. Jahresyauprappell der Kriegerkame-
radschaft Nagold, der am Sonntag in der „Traube"
in Nagold stattfanv , hatte sich eine stattliche An¬
zahl Mitglieder eingefnnden. Ter Appell stand
ganz unter dem Eindruck des militärischen Ge¬
schehens im Osten, das stärkste Bewährung des
ganzen deutschen Volkes verlangt , aber auch des
fanatischen Abwehrwillens gegenüber jeglicher
feindlichen Bedrohung und der stärksten Entschlos¬
senheit jedes einzelne» Kameraden , mit zum deut¬
schen Siege beizuiragen.

Kcimeradschastsführer Wilhelm Theurer,  dcr
den Ortsgruppenleiter , Kamerad Ratsch,  und
Forstmeister Birk  namentlich willkommen hieß,
gedachte eingangs alle, gefallenen Kameraden , der
Toten der Bwegung und insbesondere der im letz¬
ten Jahre verstorbenen Mitglieder der Krieger-
kamcradschaft Nagold Johannes R e u l e, Gärt¬
uereibesitzer, Kar > Raufer,  früherer Ochsemvirt,
Christian Schm «», Spitalverwalter , Ferdinand
Weimer,  Bauunternehmer und Gottlob Koch,
von denen letzterer über 60 Jahre Mitglied der
Kriegerkameradschaft und 15 Jahre lang Schrift
sichrer derfelben war . In einem kur en Gedenken
wurden die Kameraden geehrt Mit Freude konnte
dcr Kameradschaftsführe' Mitteilen, dah Kamerad
Ernst Harr,  Wagnermecster, nun 50 Jahre Mit¬
glied der Kriegerkameradschaft ist. In herzlichen

Worten dankte de, Kamerad>chaftsführer dem be¬
währten Mitglied für seine Treue.

Ten Bericht des Kassen- und Schriftwarts gab
der stellvertretende Kameradschaftsführer Eugen
Sprenger  Das Leben innerhalb der Kamerad¬
schaft muß natüruch . den Zeitverhältnissen ent-
Iprecheud, in ruhigen Bahnen verlaufen , immerhin
erfüllte oie Kameradschaft, wo cs auch immer galt,
ihre vaterländische Pflicht. Sie ist gewillt, die
schöne alte Kameradschaftstradition weiterzupfle-
gcn und den Kameradichaftsgedanken hochzuhalten.
Tie Krise ist, wie auch dw Kasjenprüfer feststellten,
bei Kamerad Sprenger >n bester Ordnung.

Kamerad Karl Raiich  wies als Ortsgruppen-
lciter auf den Ernst der heutigen Lage hin und
zollte den verbissen cm Osten wie im Westen kämp¬
fenden Soldaten höchste Anerkennung. Tie gegen¬
wärtige Lage ist, so führte er weiter aus , keines¬
wegs dazu angetan , d»n Kopf hängen zu lassen,
sondern soll uns im Vertrauen auf den Führer
eher veranlassen, den Kops umso höher zu tragen.
Ter Führer wird schon zu gegebener Zeit die Jni-
tiative an sich reißen »nd jede Gefahr meistern.
Glauben und Vertrauen sind die ersten und die
Grundforderunge » fü, jeden Deutschen, und die
alten , in der Krcegerkameradschaft zusaMmenge-
schlossencn Soldaten sind die fanatischen Träger
eines unbeirrbaren Glaubens und eines grenzen¬

losen Vertranens zum Führer . Sieg ober Tob,
etwas anderes gibt e? heute nicht! Wir ü»r.ps-q
heute um unser Leben, und der Lllm .cht' qe w-w
uns , allerdings nach stärkster Bema», nag, den
Sieg zuietl werden lassen, denn cs ist u„t>r - lbar,
daß er Mörder und verkommene Meeschen. wie es
die Bolschewisten und die westlichen Luftpiraten
sind, segne» wird . Wir aber woll. n nn,ererse,cs
alles, was in unseren Kräften steht, dazu beina¬
gen, daß dcr Sieg unser sein wird. Der Ortegrup-
penkeiter kam auch aus VolkSssurmund Bolk»l.pscr
zu sprechen und konnte die erfreuliche Mitteilung
machen, daß Nagold auch bei der diesmaligen Tex¬
tiliensammlung seiner alten Tradition als Hoch¬
burg des Nationalsozialismus getreu im Kreis
Calw mit an der Spitze steht. Aber dessen ungeach¬
tet forderte der Orlsgrupvrnleiter die Kameraden
auf, darauf hinzuwnkcn . daß alle? noch irgendwie
Entbehrliche an Textilien dem BolkSopfer zur Ver¬
fügung gestellt wird.

Ter Kameradschaftiführer gab in einem Schluß¬
worte seinerseits dem gläubigen Vertrauen auf die
Zukunkt beredten Ausdruck, indem er an di«
manchmal hoffnungslos scheinende Lage Friedrichs
des Großen erinnerte , der indessen jede Situation
meisterte und allen Gefährnisscn zum Trotz. Sieger
blieb.

In diesem Sinne erhielt mit dem Sieg Heil auf
den Führer der Jahreshauptappell einen siegeS-
freudigen Ansklang.

Conweiler. Hier feierren Schindelmacher. Fritz
Schraft  und seine Ehefrau Christine, geb. Möch
das Fest ihrer Goldenen Hochzeit.

AlpirSbach. Hier verstarb im 63. Lebensjahr
Autovermieter Karl K u g l e r, ein weit bekannter
Schwarzwälder . Besonders in Jägerkreisen wird
man den Waidgenos;en vermissen.

Unterjesingen. Dem >n Tübingen beschäftigten
Karl Kirn  scblug bei der Arbeit eine umstürzende
schwere Platte ein Bein ab. Kirn fiel dabei auch
noch hart auf den Hinterkopf. Er mußte sofort in
die Chirurgische Klinik gebracht werden, wo er kurz
darauf einer Embolie erlag.

Leonberg Im Alter von beinahe 66 Jahren
starb Tr . med Richard M aycr,  nachdem er noch
am Abend vorher Sprechstunde gehalten hatte, an
einer Herzlähmung. Ter Verstorbene stammte aus
Aalen. Er wirkte über 30 Jahre in Leonberg Im
letzten Krieg tat er Dienst als Stabsarzt bei der
Marine . Beim NSKK . war er als Sturmarzt
tätig.

Gebers heim. Aus Dankbarkeit darüber , daß das
Amt für Bolkswohlsahri ihre beiden Kinder mit
einer Weihnacbtsgal e er' reut hatte, übergab eine
Kriegerwitwe der Ortsgruppe der NSDAP , den
vollen Betrag einer Manatsrente für das WHW.

l - mkki I ifi , K: ä > I,. >1' , . s' .ff,, . I 1
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Emmingen/sluttgart » 16. Januar 1945
Allen Verwandt ?» und Bekannten teile ich mit,

daß meine liebe, ireusorgende Fiau
Barbara Conzelmann, ged. « ir»

bei einem Terrorangriff feindlicher Flieger an meiner Seite denTod erlitten bat.
Für die herzliche Anteilnahme sowie die Teilnahme an der

Trauerseirr dankeich herzlichI, besonders auch dem „Llkde:ktanz"für >ein Mitwirken.
In tiefer Trauer : Der Gatte : Wilh . Tonzelmann

Salw , Rottach/Legernsee , Hamburg , ,m Felde , !28. Januar >945
Galt dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Mann,unseien gulen Bruder

Wilhelm G .ün
Oberreailehr «r a. D.

nach schwerem, mit größter Geduld erlragenem Leiden im Alter
von 64 Jahren in die Ewigkeit absuberusen.

In tiesem Leid: Die Gattin : Frau Eise Grün , geb. Echerg, >
mit Emmy und Mathilde Grün . Die Gelchwi ler: General I
der Art. Otto Grün ; Fritz Grün , Kaufmann : Ge >eralrichter . !
De. Alfred Grün ; Mar .e e Wagner , geb Grün. j

Beisetzung Dienstag , 3V. Januar 1945, 15 Uhr. !

Ealn », 28. Januar 1945
Unsere liebe Schwägerin und Tante

Elise Staudenmeyer
Ist im Älter von 70 Jahren nach kurzer Krankheit von Ihrem
langen Leiden erlöst worden. Die Beerdigung fand am Freilag
in aller Stille statt. ,

Allen denen, die ihr im Leben und be) ihrem Kranksein !
Liebe erwiesen haben, sagen herzlichen Dank

Christian Lauer mit Angehörigen.

Ca w , den 27. Januar 1945. ^
Unerwartet und rasch verschied»lein lieber Valer , Schwieger- I

vaier, Bruder , Schwa irr und Onkel, unser lieber Opa ^
Hermann Häutzler

Lionditormeii .ee
Wir haben den Enischiasenen nach seinem Wunsch in aller

Stille zur ewigen Ruhe gebeitet.
Die Trauernden : Lisa Müller , geb. Häußler, mit Gatten

2ul . Müller , z. Z. bei der Weh, mach'. Die beiden Enkelkinder
Helga und Klaus m t a en Angehörigen.

Allen Freunden , Nachbar » und Bekannte » ausrichtigen Dank
sür Teilnahme und Blumenspcnben.

Ruf ;» und Fahrknh mit dem
drillen Kalb zu verkaufen. Ernst
Echrolh, Monakain K«eis Lalio,
Bahnst . Bad LiebenzeU.

Pserdepfleger , gewissenhaft und
zuverlälstg, snr sofort gesucht.
PH Leiuner, prakt . Tierarzt,
Lederstraße 54.

Oberschule für Jungen Ealw
Die Schüler und Schülerinnen der Oberschule Calw hoben am

Donnerstag , I. ,eebr., am Freitag , 2. Febr . und am Samstag , 3. Febr .,
stunveiiplanmäßig in der Oberschule zu erscheinen.

Nick
Oberstadiendirektor

Güttlingen , 24. Januar 1945
Danksagung

Für die viele» Beweise herz¬
licher Teilnahme, die ivir beim
Heldentod unseres lv. Sohnes
und Bruders Obergelreiler
Karl . chneider eriahren durs¬
ten, sagen wir inniglten Dank.
Familie Georg Schneider,

Küser

Weltenschwann , 24. Jan . 45
Danksagung

Für d?e uns beün Heimgang
unseres lb. Balcrs Matthüus
Fr .on erwiesene Teilnahme
lprechen wir allen unfcren
innigsten Dank aus.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Nagotd , 22. Januar 1945
Danksagung

Für alle L'ebe »nd Teil¬
nahme, die wir beim Helden¬
tod? unseres lieben Sohnes und
Brudcis O'Gesr. Hans uzel
erfahren dursten, sagen wir nl-
ien herzlichen Dank ; insbe-
londere für den erhebenden Ge¬
sang des Kiichenchors.

Familie Johannes Huzel.

Unierjett .ngen . 23. Jan . 1945
Für die viele» Beweise herzl.

Teilnahme beim Tode meines
lieben Gallen llffz. Johanne»
EZlinger jage ich herzt. Dank;
be onvers danke ich lür die
ehrenden Nachrufe seiner Bor-
gesetzlenu. der Freiw . Feuer¬
wehr sowie allen, die ihm das
letzte Geleit gnden. In Dank-
da-keil für das . was er uns mar.
Frida Etzlinger m. Kindern.

Hls Vsrlodts grUllon IVIsrttis
VLickmsisr, ? sul Olttus , Odsr-
getrsitsr irr eins « /Zrl.-^ dlsi-
lrmg, Sostsklisusen . ^ ltNeng-
vtslt , 28 . »isnuar 1946.

Verloren aus der Strecke Alten¬
steig— Ebhausen —Mmbersbach
über Wildberg nach P orzheim-
Birkenseld Aulo-Schneekelte mil
Guinrnikreuzungen. Finder erhält
gute Belohnung . Nachricht durch
Anruf Pforzheim 2853 oder an
d. „SchwarzwnId -Wacht" erbeten.

Junge oder ältere Dame , die in
Birchstihrung u. Maschinenschrei¬
ben eisahren ist, sür halbtags ge¬
sucht. Angebote unter G. L IlUg
an die ..Schwarzmald -Wachl".

Tüchtige Flicker n für Weiß»
zeug ans zirka 4Wochen gesucht.
Angehwe unter OZ. 23 an die
„Schwarzwald -Wacht".

Gewandte Ttenotyp .stin sucht
Bcschäsilgiing. Angebote unter
K. B . 21 an die „Sckwnrzwald-
Woch' ".

Alleinstehende Witwe , Anfang
40. sucht Wirkungskreis , am lie!«
stcn ui frauenlosem Haushalt.
Angebote unter B . D. 24 an die
„Echwarzwald -Wncht" .

Fliegerneschädigte od. Pfl cht,
jahrmädchen von 15—17 Jah¬
ren in kleine Landwirtschaft bei
Familienanschluß gesucht. Nä¬
heres zu crsranen aus d. Geschäfts¬
stelle der „Schwae -wald -Wacht".

Dringend gesucht werden : ehe¬
malige Feldweb-st der fahrenden
Truppe , Kul cher vom Back. Be-
Ichlagpersonnl, Stellmacher, Satt¬
ler, Fultermeister, Elallmeisler,
Fnhneiisckiniede, Küchenmeister,
ebeinaligeKaoallerie-n.Artillerie¬
offiziere,Veterinäre . Interessenten
der Jahrgänge 05 »nd älter,
auch Kriegsversehrte, wollen ihre
Bewerbungen einreichen an Otia
Ernst Becker, Berlin -Charlotlen-
bürg 9, An der Heerstraße 3.

Wer fährt in nächster Zeit von
Wildberg nach Stultgart -Zuffen-
hau en »nb kann einige Gegen¬
stände milnehmen? Zu erfrage»
bei Frau Nrickcnmallner, Wild«
berg, Besegle Gajje d6-

k>ui- äer LLuxlinx im ersten 1>o-
bellsjakr Kat ein unlloäiNFtes
Anrecht eruk clis koelivrertixe
lärlelweill - ölilok (^ Ipenroll-
milcb in Lulvsrkorm ) . Wenn
ciis öliltter riies in äsr Ver-
vesriäiinF besetzten , kann keine
8toekuns in «ler Verteilungäer
hsäol'rsill -ölilch sintretsn Oie
Zubereitung äsr Oäslveill-
Zlilek in Oulvsrkorw ist nickt
stvs umstLnäliok , sanässrn
rssek und degusin . 8ie sali nur
trivkrvsrw sngesckiittelt ver-

> 1, Vitamine und Iiitrs-
emnkrnälieks Oestsnätsils er¬
kalten bleiben .Säsl veiü -ölilcd-
u'srk K Hoekelmszrr.

Inventur im lüeäirinselirsnk.
Wie viele längst , vergessene
4rrneip »ckuiiger > kommen ,1»
ursiieliiusl vierter rum Vor
sckei » Ilesser als »isn veili.
ist olt kür >Ien ürsnklieitsssll
gesorgt blun slwr kilnltig
erst <Iis sngekroclieneii l'sk
kungen »»flirsnclien , bevor
eine neue guksukt virrl ! Oen»
lieute inUssen lleilinittel rest
los verwertet verrlen , such
8ilp >ios<'»Iin 'I'sbletten , rlie l>ei
h'.rksltuiigen , linste », lironclii
tis ni»I -Zstlims vr' ll Vsrtrsuen
sugeveinlet verrlen können
Wen » »Ile äles ernstlich be
ävnkeii , bekoiumt jerler 8il
silioseslin. rler es brsuclit , i»
,'Isn /ppotkelken <ä»rl llüliler.
Osbrik pkarin Oräpsrste.

l»i« äeutsclie Kruo ist sieli rvol'I
lrevullt , rkill ilire /trbcitskrskt
von ster Oesunstkeit sliliängt.
Zlelir nocl, als in frühere»
Suiten ist es »otvenrlig , „kri
tisclie Tage " tapfer ru lilier
rvlnrlen. — läs wirst stesliall»
von allen h'raurm staiiklnir
empfuirsten, stall rlie neiirisit
liclie „>äamelia "-lizr8ieiie »acli
nie vor i» ausreieliemler
ZIenge IiergestsIIt rrirrl .Oa::ie»
hlnsten sinrl keine ölangelvvarL.
aucli 'venn „llamelia " einmal
sta nnst stört stnreh Verteilung«
sclivvierigksiten nickt ru lis
ln-n ist.

Täglich kommen stie liesckvrer
ste», stall lirauss I-'erler» selten
rrerrlen . Oruin ptlege sie un<l
kalt ' sie rein , rlie liustics »n,I
llito -kein. Brause L Oa., Iser¬
lohn.

kein« trvpükatukvn«urkOkfEN. -
cjivLSm ksrc ^ slcj mürrsn tzxir
vivt» KspSTskikauttk'ZtzE ru»

' »> V V

tkonkenkrlsu sks
VVäseliemsresei ' ?

langer Kacken rckaste » cler
Wörck « uack vergeuclet keue-
rung . Wer grünckllck mit 1-Ienko
ernwsickr —minclertenr 12 5tun-
clen . — entfern » cksn Lckmvtr
bsrrsr onst rckonencker unck
rpor » vlsl Worckpulver . '

LTenLLO
rum ^ inveicken und

VVsssenentlisnten.

§/?lWamäa«k6fr
vre/iEMHräiiifMMtLsfr.
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